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128. Kap1tale mit Trägern ‚129. Eck-

der Pallavaperiode .

„ _ pfeder am

127. Attika gebildet aus Pavillons (Pantschamm), ggfdz‘ä’jljlc’fl'kill’jgjlin'iffjljs °22' Kailasanätha

der Pallavaperiode Kelchkapitäls und Wegfalgl de? in Käntschi-

(Nach Jouveau-Dubreull) oberen Hälfte) puram

dem Fenster Kamakudu, dem Dach Shikham und den Spitzen Stubi. einer Reihe von Unsterblichkeitsschalen

gleich den Kalascha der nordindischen Tempel, die das Dach krönen. Es gibt zwei Dachformen, das Tonnen-

dach und ein Kuppeldach auf quadratischer Basis, das für die Eckpavillons verwendet wird. Das Dach ist stets

mit einem Zwergsonnenfenster, Kudu, geschmückt.

Damit ist nur eine Übersicht über die typischen Gestalten der südlndischen, sogenannten drawidischen

Ordnung gegeben, deren Einzelgestalten im Lauf der Jahrhunderte starken Änderungen unterworfen waren.

Dies gilt besonders von der Säule mit kubischem Kapitäl, die im Gegensatz zu dem rein dekorativen Pfeiler mit

Zwiebelkapitäl, struktiv fungiert und wie die Säule der buddhistischen Bauten aus kubischen und prismatischen

Teilen besteht (Abb. 71).

Für die nordindische Architektonik ist der in Orissa ausgeprägte Shikharatempel vorbildlich. Das Vimäna

wird in Orissa Bam Deul, d. i. das betürmte Heiligtum, genannt. Der Bara Deul ist ein quadratischer Hohlbau

mit vorstoßenden Pilastern, die ;bäga heißen und nach deren Anzahl sie klassifiziert werden. Der Mittelpfeiler

heißt Rähdpdga, die mittleren Anarthapägas, die Endpfeiler Konakapdgac. Die Bara Deu! werden demnach

eingeteilt in: !. Ekaratha ohne „Pflaster, also glatte Türme. 2. Trimtha mit einem zentralen Pfeiler, dem Rähä-

päga und zwei Endpilastern Konakapägas. 3. Pantsßhamtha wie Abb. 130 zeigt. 4. Saptamtha mit vier Anartha-

pägas, von denen zwei Parianarthapägas genannt werden. 5. Naoamtha mit einem Rähäpäga, vier Anarthapägas

und vier Konakapägas, wovon zwei Parikonakapägas heißen. Nach Ganguly, der diese Einteilung bringt, haben

die indischen Kasten, die Brähmins, Kschatriyas, Vaishyas und Shudras diese Typen vom Navaratha an nach

rückwärts als die ihnen zugehörigen übernommen, so daß der Ekaratha Deul ohne Wichtigkeit mehr theoretisch

geführt wird ; aber Ganguly fand in Orissa auch keinen Navarathatempel. In diese Einteilung werden auch die

Dschagamo/zana (Audienzhalle) genannten Mandapas der Orissatempel eingereiht, wenn sie, wie die Türme,

mit Vorsprüngen versehen sind. Eine zweite Einteilung der Vimänas betrifft ihre Gestaltung oberhalb der ku—

bischen Cella: die gekurvten werden Rek/za Deal, die pyramidenförmigen Pida Deu! genannt. Ein Orissatempel

wird also erst durch die Kombinierung dieser beiden Bezeichnungen eindeutig vorstellbar bestimmt als Rekha

Saptaratha Deul oder Pida Pantscharatha Deu! usw. Das Dschagamohana ist immer Pida Deul. Die Bezeich—

nung des letzteren kommt von den horizontalen Steinplatten mit hoch gezogenen Enden, Ptdas, aus denen das

pyramidale Dach aufgebaut ist (Abb. 57). Die weiteren Differenzierungen mögen bei Ganguly nachgelesen werden,

dessen „Orissa and her remains“ auch die Abb. 130 entnommen ist, aus der die architektonische Eintellung eines

Rekha Pantscharatha Deu] mit allen Einzelgliedern ersichtlich ist. Zwischen dem untersten Teil Dschunghd und

dem oberen Dscha17ghd ist ein Rezeß Bdrdmiz', der zur Ausstattung mit menschlichen Figuren in Hochrelief be-

stimmt ist (Abb. 58). Er enthält Nischen in regelmäßigen Abständen für die Dikpälas oder obersten ththeiten

der vier Weltrichtungen. Am Aufriß Abb. 130 ist das Bärändi wieder in zwei Teile geteilt, die durch ein Bandhamz


